
978350310785

Herausgegeben vom 
Herder-Institut der Universität Leipzig 
und von interDaF e.V. am 
Herder-Institut der Universität Leipzig

Deutsch 
als FremdspracheInhalt dieses Heftes

Zeitschrift zur Theorie und Praxis 
des Faches Deutsch als Fremdsprache

Heft 3/2019     56. Jahrgang www.DaFdigital.de

Doris Abitzsch / Ewout van der Knaap
Literatur im Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen. 
Zur Auswahl eines Katalogs für freies Lesen im Bereich des 
Deutschen als Fremdsprache  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  131

Katrin Wisniewski
Zur Skalierung von Strategien im Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmen. 
Eine kritische Auseinandersetzung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  142

Christian Gill / Nicole Marx / Marie-Christin Reichert /
Bettina Rick . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Der Unterricht von Deutsch als Sprache der Bildung 
in Vorbereitungsklassen. Ein curricularer Vorschlag für 
die Sekundarstufe I . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  152

Mads Christiansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Zwischen Nominalisierung und Verbalisierung. Zur 
Übersetzung erweiterter Attribute (Deutsch – Dänisch) . . .  162

Diskussion von Lehr- und Lernmaterialien . . . . . . . . . . . . . . . .  172

Diskussionsforum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  180

Rezensionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  183 A
 20203 

Lizenziert als Rezensionsbeleg. 
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt. 

©
 E

ric
h 

S
ch

m
id

t V
er

la
g 

G
m

bH
 &

 C
o.

 K
G

, B
er

lin
 2

01
9 

(w
w

w
.d

af
di

gi
ta

l.d
e)

 –
 2

1.
10

.2
01

9 
14

:3
8



978350310785

176 Deutsch als Fremdsprache 3/2019

Camilla Badstübner-Kizik

Nikolaus Euba / Chantelle Warner: Literatur Lesen Lernen

Dieses Lehrbuch aus dem Hause Klett (Band 2 
der „Lesewerkstatt Deutsch“, hg. von Michael 
Dobstadt / Renate Riedner, Ernst Klett Spra-
chen, Stuttgart 2017, 160 S., 25,00 €) stellt 
eine konkrete Antwort auf die Herausforde-
rungen dar, denen sich eine kultur- und me-
dienaufmerksame Fremd- und Zweitsprachen-
didaktik derzeit gegenübersieht. Darüber 
hinaus liegt hier ein seit Langem erwartetes 
praxistaugliches Angebot vor, das zeigt, wie 
fremdsprachliche Literatur auf ganz natürli-
che Weise Teil des Sprachunterrichts ist bzw. 
werden kann – mit Gewinn für „die Literatur“ 
wie für „die Sprache“. Beide erscheinen nicht 
länger als getrennte Bereiche, sondern als eng 
miteinander verflochten, aufeinander bezo-
gen, gegenseitig bedingt.

Das Lehrbuch ist im Kontext der seit eini-
gen Jahren laufenden Debatte um ästhetisches 
Lernen, Literarizität, symbolische Kompetenz 
(Claire Kramsch) und Deutungskompetenz 
(Claus Altmayer) zu verorten. Vorbereitet und 
flankiert wird es durch zahlreiche verdienst-
volle wissenschaftliche Publikationen, insbe-
sondere auch aus der Feder der beiden Hg., 
Michael Dobstadt und Renate Riedner. Ein-
mal mehr scheint hier auf überzeugende Weise 
der schwierige Spagat zwischen theoretischem 
Anspruch und praxistauglicher Umsetzbarkeit 
zu gelingen – der Band von Euba / Warner (so-
wie angekündigte Folgebände) könnte(n) in 
diesem Sinne Maßstäbe setzen für die Reali-

sierung kultursensiblen und medienaufmerk-
samen Lernens im Kontext fremder (und eige-
ner) Sprachen, das seinen Ausgangspunkt – in 
besonderer Weise – in literarischen Texten 
nimmt. Gerade literarische Texte, so die da-
hinterstehende Überzeugung, e ignen sich be-
sonders gut dafür, „den Weg zu einem ver-
tieften, reflektierten und damit besseren 
Verständnis von Sprache und einem kreativen 
und damit produktiveren Umgang mit ihr“ (9) 
zu ebnen. Die Vf. sehen hier letztendlich die 
Chance zu einer Neuprofilierung sprachlichen 
Lernens in Richtung einer umfassenden Sen-
sibilisierung und Aufmerksamkeitsschulung, 
einer Einübung in „Gelassenheit und Sicher-
heit“ (10), einer Öffnung hin zu Kreativität 
und Prozesshaftigkeit sowie nicht zuletzt ei-
ner Ermutigung zu sprachlichem Selbstbe-
wusstsein und damit zur „eigenen Stimme“.

Der Band enthält neben einer Einführung 
sowie den einschlägigen Text- und Bildquel-
lenverzeichnissen zehn Kapitel, in deren Zent-
rum jeweils ein konkreter literarischer Text 
steht, dem jeweils unterschiedliche didakti-
sche Funktionen zugeschrieben werden. 

Die Einführung verdient aus mehreren 
Gründen gesonderte Aufmerksamkeit. Die 
beiden Vf. bieten hier einen prägnanten Ein-
stieg in den derzeitigen Stand der Fachdiskus-
sion, die (insbesondere mit den Punkten 1 und 
2) auch unabhängig von den folgenden didak-
tisch-methodischen Vorschlägen die Rolle ei-
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nes gut verständlichen einführenden Über-
sichtstextes übernehmen könnte, nicht zuletzt 
auch für Studierende. Als entscheidend ist da-
bei z u m  e i n e n  die neuerliche begründete 
Zusammenführung von Deutsch als Fremd-, 
als Zweit- und als Erstsprache zu nennen. Zu 
Recht machen Euba / Warner darauf aufmerk-
sam, dass mit den Stichwörtern „Globalisie-
rung“ und „Einwanderungsgesellschaft“, mit 
der zunehmenden Infragestellung der traditio-
nellen Dichotomien zwischen Lernen und Er-
werben sowie Eigen- und Fremdkultur sowie 
nicht zuletzt mit einem auch im Erstsprachen-
unterricht (Muttersprachunterricht) oftmals 
nicht selbstverständlichen Zugang zu Litera-
tur die „geläufige Unterscheidung zwischen 
DaF-, DaZ- und Deutsch-als-Erstsprache- 
Unterricht als veraltet“ (6) erscheint. Dies 
überzeugt insbesondere für den Umgang mit 
der „Fremdsprache Literatur“ (nach Adolf 
 Muschg), wäre aber offensichtlich nicht ohne 
Weiteres auf alle anderen Bereiche des Faches 
übertragbar – man denke etwa an den in seiner 
selbstverständlichen Präsenz und Zugänglich-
keit im Hinblick auf die „Zielsprache“ Deutsch 
und die Herkunftssprachen von Lernenden 
sehr unterschiedlich zu gewichtenden öffentli-
chen Raum, den bedingungslosen Zugang zu 
zielsprachigen Gesprächspartnern, Materia-
lien und dergleichen mehr. Aber auch im Hin-
blick auf die „literarische Spracharbeit“ (8) 
wären durchaus Unterschiede im Hinblick auf 
das didaktische Setting zu machen, da gerade 
die Kontextualisierung literarischer Texte 
(z. B. Übersetzungen, Paralleltexte in anderen 
Sprachen, unterschiedliche mediale Tra-
ditionen, unterschiedliche Rezeptionstraditio-
nen) durchaus verschieden konditioniert ist. 
So könnten sich etwa über die konkreten Aus-
prägungen literarischer und medialer Sozia-
lisierungen, die nicht unerheblich auch von 
schulischen Curricula, sprachspezifischen 
Traditionen oder Sprachenkonstellationen be-
stimmt werden, deutliche Unterschiede zwi-
schen (klassischen) DaF- und DaZ-Situatio-
nen auftun. DaZ ist hier sicher in engerer 
Nachbarschaft zum Deutsch-als-Erstspra-
che-Unterricht zu platzieren, DaF wiederum 
rückt in die Nähe anderer Fremdsprachen und 
ihrer literaturdidaktischen Koordinaten (z. B. 
Englisch oder Französisch als Fremdsprache). 
Es ist den Vf. hoch anzurechnen, mit guten 

Argumenten einmal mehr zur Reflexion über 
diese Verbindungen anzuregen. 

Z u m  a n d e r e n  soll der dezidierte Fokus 
auf „die ästhetische Seite der Literatur und der 
Sprache“ (7) genannt werden, der sich aus der 
Einführung heraushebt. Auf überzeugende 
Weise gelingt es Euba / Warner, die Grund-
züge literarischer Spracharbeit zu skizzieren 
(8–10). Literarische Texte werden von dem 
Zwang befreit, Zulieferer von kanonisierten 
landeskundlichen und sprachlichen Versatz-
stücken sein zu müssen – in einer Weiterfüh-
rung rezeptionsästhetischer Ansätze werden 
sie vielmehr in ihrer „Komplexität und Viel-
deutigkeit, mit anderen Worten: in ihrer Lite-
rarizität“ (8) interessant. Über den praktizier-
ten Fokus auf die Form („also darauf, w i e 
etwas gesagt, formuliert, dargestellt wird“; 8; 
Hervorh. i. Orig.) wird Einblick in „sprachli-
che Bedeutungsbildung“ (8) möglich. Die Sen-
sibilisierung für literarische Formen (z. B. 
„Gattungen, Motive, Plots, Erzähl- und Dar-
stellungsweisen und -muster“; 9) lässt sich 
zum einen potenziell auf den rezeptiven und 
produktiven Umgang mit anderen sprachli-
chen Kommunikationsformen beziehen, zum 
anderen an den Prozess des Sprachenlernens 
rückbinden: „Der Schlüssel zur erfolgreichen 
Sprachaneignung ist also ein spielerischer, ex-
perimenteller, durchaus unkonventioneller 
und zu linguistischen Wagnissen bereiter Um-
gang mit der Sprache und ihren Mustern.“ (9) 
Gerade literarische Texte könnten zeigen, 
„dass es in der Kommunikation nicht nur und 
schon gar nicht immer um die Vermittlung 
von transparenter Bedeutung (und folglich um 
‚Verstehen‘) geht“ (9). Der hier spürbare 
Wunsch nach einer Neubewertung von Unein-
deutigkeit und Offenheit dürfte in den Kontext 
eines überwiegend test-, prüfungs- und zerti-
fikatsorientierten Sprachunterrichts einigen 
Zündstoff einbringen. 

Als ein d r i t t e r  wichtiger Punkt soll 
schließlich die in der Einführung angespro-
chene Multimodalität von Literatur hervorge-
hoben werden. Die Vf. gehen ausdrücklich 
von einem weiten Verständnis des literari-
schen Textbegriffs aus (10) und beziehen dezi-
diert Comics und Spielfilme in ihr Verständ-
nis von Literatur ein. Die jeweiligen 
literarischen Kerntexte werden zudem in mul-
timodale (textuelle, visuelle, audiovisuelle) 
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Textnetze eingebettet – auch dies ein wichti-
ges Prinzip, das kulturreflexivem ästheti-
schem Lernen zugrunde liegt. 

Dieser Vorgehensweise folgend, werden in 
den folgenden zehn Kapiteln literarische For-
men und Texte unterschiedlicher Gattungen 
und Register und von Autor(inn)en unter-
schiedlicher Herkunft in den Mittelpunkt ge-
stellt, von denen einige kanonisiert sind, viele 
jedoch die im Erst-, Zweit- und Fremdsprachen-
unterricht bisher üblichen Gepflo   gen heiten 
hinterfragen (z. B. Literatur von Autor(inn)en 
mit Migrationshintergrund / exo phone Litera-
tur, Kriminalliteratur). Unterrepräsentiert ist 
offensichtlich die Kinderliteratur – der Ver-
dacht, diese könne in den in Vorbereitung be-
findlichen Band 1 der „Lesewerkstatt Deutsch“ 
ausgelagert worden und damit für jüngere Ler-
nende auf den unteren Sprachlernniveaus re-
serviert sein, wird sich hoffentlich so nicht be-
stätigen. Insgesamt scheint das Kriterium 
anhaltender Lebendigkeit, inhaltlicher und 
sprachlicher Relevanz sowie potenziell ergiebi-
ger und medial abwechslungsreicher Textnetze, 
die sich rund um die Kerntexte aufbauen las-
sen, im Vordergrund gestanden zu haben. 

Die zehn Texte der auf Deutsch schreiben-
den Autor(inn)en aus dem gesamten deutsch-
sprachigen Raum und aus verschiedenen 
 Epochen wurden unter unterschiedlichen Vor-
zeichen ausgewählt. In jedem Kapitel stehen 
eine andere Textform sowie ein anderer in-
haltlicher und didaktischer Schwerpunkt im 
Zentrum. Dabei sind die einzelnen Kapitel 
vergleichbar aufgebaut. Auf ein Impulsfoto 
folgen Angaben zu den „Schwerpunkten“ des 
Kapitels sowie zum zentralen Lesetext und 
weiteren Zusatzmaterialien. In einer kurzen 
„Einführung“ wird anschließend auf Ziel, di-
daktischen Fokus, Autor(in) und Text einge-
gangen. Der umfangsreichste Teil – „Literatur 
Lesen Lernen“ – stellt in einzelnen Schritten 
die konkrete Vorgehensweise vor, mit über-
sichtlichen Verweisen auf mögliche Fragen 
und Aufgabenstellungen, auf die involvierten 
sprachlichen Fertigkeiten sowie fertige Ar-
beitsblätter. In einer abschließenden Tabelle 
wird der jeweilige Unterrichtsvorschlag „Auf 
einen Blick“ zusammengefasst, gefolgt von 
Kopiervorlagen, die die einschlägigen Texte 
bzw. Textauszüge, einzelne Teilaufgaben so-
wie Informationen zum / r Autor(in) bieten. 

Eine deutliche Progression ist nicht vorgege-
ben, die Reihenfolge der einzelnen Kapitel ist 
nicht erkennbar festgelegt; allerdings emp-
fiehlt es sich, nach den in jedem Kapitel vor-
geschlagenen drei Arbeitsphasen vorzugehen: 
Auf eine erste Begegnung mit dem jeweiligen 
Text (1) folgt eine Phase konkreter Textarbeit 
(2) und schließlich eine Kontextualisierung, 
Erweiterung und Ergänzung (3). Wichtig er-
scheint, dass dabei der traditionelle Dreier-
schritt („Vorher – Während – Nachher“) ganz 
bewusst durch didaktisch offene und metho-
disch potente Angebote erweitert und ggf. 
auch ersetzt wird. Statt Vorentlastung steht 
dann bewusst Irritation und Aufmerksam-
keitslenkung (1), statt traditionell rezeptiver 
Textarbeit wird bewusst eine aktive Auseinan-
dersetzung mit den Textangeboten gefördert, 
z. B. Vorlesen, In-Szene-Setzen, Transformie-
ren (Übersetzen, Perspektivenwechsel, Text-
sortenwechsel) und Kontextualisieren (2), und 
statt der klassischen Anwendungsaufgaben 
werden vor allem Textvergleiche und die 
Übertragung von Fragestellungen und Beob-
achtungsaufgaben auf andere Texte und Text-
sorten angeregt (3). Insgesamt ist das Angebot 
für die Niveaustufen B2–C2 und erwachsene 
Lernende gedacht – eine Einschätzung, der 
man gern folgt, wobei einige der Aufgaben 
vom sprachlichen wie inhaltlich-reflexiven 
Anspruch her durchaus im oberen Teil dieses 
Spektrums zu liegen scheinen. 

Im Einzelnen werden Texte von Zehra 
Çirak, Peter Bichsel, Ulli Lust, Florian David 
Fitz, Yoko Tawada, Wolfgang Herrndorf, 
Franz Kafka, Robert Gernhard, Johann Wolf-
gang von Goethe und Charlotte Link themati-
siert, als Textformate wurden entsprechend 
Gedicht, Kurzgeschichte, Romanauszug, Co-
mic, filmische (Filmplakat, Filmankündi-
gung, Drehbuch, Trailer) sowie literarische 
Prä- und Paratexte (Buchcover, Klappentext, 
Rezension, Bestsellerliste) gewählt. Die di-
daktischen Schwerpunkte reichen von der Re-
flexion der eigenen Erwartungen an einen 
Text und der detaillierten Beschäftigung mit 
konkreten sprachlichen Formen und Mustern 
über Zeiten und Textsorten hinweg bis hin zur 
Einbettung von Literatur in den kommerziel-
len Literaturbetrieb. Aus dem methodischen 
Angebot seien exemplarisch Aufgabenstellun-
gen genannt, die im „textlastigen“ Sprachun-
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terricht‘ oftmals unterschätzt werden, etwa 
lautes Lesen / Vortragen, szenisches Darstel-
len (Lesetheater), Bildanalysen, Internetre-
cherchen, Zeichnen, Anfertigen von Film-
skripts und Storyboards, die Verfilmung eines 
Textes oder das Erstellen eines Marke-
ting-Konzepts. Daneben finden sich natürlich 
auch viele der gängigen aktivierenden Aufga-
benstellungen, die neben dem Leseverstehen 
(und Hör- bzw. Hör-Seh-Verstehen) insbeson-
dere die mündliche (Diskussionen in unter-
schiedlichen personellen Konstellationen) und 
schriftliche Ausdrucksfähigkeit fördern (z. B. 
Anfertigen von Film-, Lese- und Schreibpro-
tokollen, Verfassen eigener Gedichte und 
Kurzgeschichten, Verfassen von Rezensionen, 
Textvergleiche, Transformationen in andere 
Textsorten). Umschlagseite, Einführung und 
Verlagsportal verweisen auf weitere „zusätzli-
che Materialien online“, die über einen im 
Buch angegeben Code abgerufen werden kön-
nen. Man gelangt auf diesem Weg zu Ergän-
zungstexten zu sechs der zehn literarischen 
Kapitel, darunter zu einem erläuternden wis-
senschaftlichen Aufsatz von Chantelle War-
ner / David J. Gremling von 2016 zur Rolle des 
Übersetzens im Fremdsprachenunterricht (im 
Kontext der Texte von Yoko Tawada); des 
Weiteren finden sich Links zu Kurzfilmen, 
Trailern, Filmausschnitten und einem ganzen 
Spielfilm sowie zu einschlägigen Angeboten 
auf unterschiedlichen Internet-Portalen u. Ä. 
(z. B. zur Jugendsprache im Kontext des Ban-
des „Tschick“ von Wolfgang Herrndorf). Nicht 

alle Links sind zum Zeitpunkt der Entstehung 
der Rezension noch aktiv – grundsätzlich aber 
ist eine solche Erweiterung des Lehrwerkes 
sehr begrüßenswert und wird aktive Lehrende 
und Lernende zu eigenen Recherchen on- und 
offline anregen. 

Alles in allem haben wir es hier mit einem 
gelungenen „Angebot“ (13) zum Sprachen- 
Lernen mit Literatur zu tun, das dem eigenen 
Anspruch, „der Arbeit mit Literatur einen grö-
ßeren Raum im Deutsch-als-Fremd-und-Zweit-
sprachenunterricht ein[zu]räumen […] als den 
eines Zwischendurch-mal“ (7), gerecht wird. 
Literatur wird hier vielmehr als Basis und 
durchgehendes Prinzip des Sprachen-Lernens 
vorgestellt – die eben in literarischen Texten re-
alisierte bewusste Gestaltung von Sprache und 
die eben dort stattfindende Aushandlung von 
Bedeutung machen sie zu willkommenen In-
halten, Gegenständen und Mitteln im Sprach-
unterricht. Nikolaus Euba und Chantelle War-
ner zeigen, wie das in der Unterrichtspraxis 
aussehen kann. Auf weitere Bände der „Lese-
werkstatt Deutsch“ sollten wir gespannt sein. 

Prof. Dr. Camilla Badstübner-Kizik
Adam-Mickiewicz-Universität Poznań, Fakultät 
für Neuphilologie, Institut für Angewandte Lingu-
istik
al. Niepodległości 4 (Collegium Novum), 
PL – 61-874 Poznań, Polen
cbkizik@amu.edu.pl
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